Hu lll, 
3 Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
s um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 


Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Preis pro Quartal 1 Thlx. 5, ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11 ¼ for. 

Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


Zur Bequemlichkeit der geehrten Abonnenten haben wir folgende Ausgabeſtellen für die Zeitung errichtet: bei den Herren Schmidt & Schneider, Kohlmarkt No. 1543 bei Herrn 


C. A. Schneider, Roßmarkt⸗ und Louiſenſtraßen⸗ 


Ecke No. 757; bei Herrn C. Köhner, breite Straße No. 371; bei Herrn O. Poppe, Schulzenſtraße No. 341; bei dem Herru 


Krieger, Laſtadie am Zimmerplatz Ro. 905 außerdem bei Herrn E. Landrath, Oberwiek No. 30; bei dem Kaufmann Herrn Lockſtädt in Grabow und bei C. Gladowski auf Kupfer⸗ 


mühle No. 5. 


Zum Verſtändniß der religiöſen Frage. 
II. 


Wenn ſich der Naturalismus zur Erſtarkung des religiö⸗ 

ſen Bewußtſeins des mathemaliſch⸗phpſikaliſchen Weges bedient 
hatte, ſo ſchlug der Nationalismus einen anderen Weg ein, — 
er bediente ſich ver kritiſchen Methode. 
Der Fahnenträger dieſer rationaliſtiſchen Methode war 
Kant, er lehrte in feiner Schrift: „die Religion innerhalb der 
Grenzen der bloßen Vernunft“, daß es zwar eine ſpekulative 
Wahrheit nicht gebe, daß aber die Ideen: Gott, Freiheit, Un⸗ 
ſterblichkeit als Poſtulate der praktiſchen Vernunft, des Gewiſ⸗ 
ſens anerkannt werden mußten, und daß dieſer reine Vernunft⸗ 
glaube die einzige Grundlage der wahren chriſtlichen Kirche ſei, 
deren Gründer ein Lehrer der Moral war. 

Durch Beſtrebungen dieſer Art wurde die Religion zu 
einer Sittenlehre (Ethik) erhoben und wenn auch nicht in Abs 
rede geſtellt werden kann, daß derſelbe einen großen Theil des 
religtöfen Bewußtſeins ausmache, fo iſt aber doch auch wieder⸗ 
um nicht zu verkennen, daß ſich damit der Inhalt der chriſt⸗ 
lichen Religion in leere Abſtrattionen verflüchtigen würde. 

Eine weitere Ausbildung des Rationalismus beſtand darin, 
daß man den Gedanken der Vernunſt zum Gedanken des Ab⸗ 
foluten oder Gottes ſteigerte, daß man in pantheiſtiſcher Weiſe 
Alles in die abſolute Vernunft auflöfte und die Wahrheit der 
aun bermgenzen, bub welche wir hindurchgehen müſſen, 

N gnete. ** 

ganz edetfon konnte nicht ausbleiben, das Volk fühlte 
ſich durch die Abſtractlonen wenig befriedigt, es erſtarb der 
lebendige Zug des Herzens. Hiergegen erhoben ſich die Ge⸗ 
meinden und ſie ſind es namentlich, denen wir ein erneuetes 
Leben in lebensvoller Form verdanken; die Gemeinden wollten 
kein Abſolutes, keinen abſtrakten Gott, der ihnen aus der Welt 
der Gelehrſamkeit octrohirt war, ſondern einen lebendigen 
Schöpfet, der die Triebe und Empfindungen der Einzelnen ber 
feelt, der nicht eine ewig ruhige oder wohl gar träge Subſtanz 
iſt, ſondern der da immerfort ſchafft und durch Leben immer 
wiederum neues Leben zu Tage fördert. 

So beſieht das Eigenthümliche in der religibſen Entwicke⸗ 
lung unſerer Zeit eben darin, daß das Gemeindeleben vor⸗ 
waltend iſt, daß die einzelnen Gemeinden ſich nicht von Oben 
her eine Glaubensformel, ein Geſangbuch und wie dergleichen 
Aeußerlichkeiten ſonſt noch heißen mögen, aufdringen laſſen wol⸗ 
len, ſondern nach nicht apoſtoliſcher Weiſe durch ſich ſelbſt und 
durch den lebendigen Glauben die Lehre ſchaffen, in der ſie 
Ruhe und Befriedigung ihres Herzens zu finden glauben. 

Mit dieſem neuen Glauben verband ſich die Wiſſenſchaft, 
welche nicht den Weg des Naturalismus oder des Rationalis⸗ 
mus einſchlug, ſondern an dem Leitſeil der Geſchichte, welche 
wie überall allein zum rechten Ziele führt, die ewigen Wahr- 
heiten zu erſtreben ſuchte. 

Der Hauptvertreter dieſer Schule iſt der verſtorbene 
Neander, ſeinen Jüngern gehört die Gegenwart und ihnen 
iſt die Aufgabe geworden, das geſchichtliche Chriſtenthum durch 
ein lebendiges und unabhängiges Gemeindeleben den jetzigen 
und zukünftigen Geſchlechtern zu erhalten. 


Berlin Pb Juni. 

Se. Majeſlät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
penſſonirten, Zollamts⸗Aſſiſtenten Stuhrmann 55 Straßburg 
U. M. das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ſo wie den 
bisherigen Geheimen Juſiiz⸗ als ammergerichts⸗Rath Blu⸗ 
mentbal, zum Ober ende e zu ernennen; und dem 
bei der Allgemeinen Wittwen⸗ erpflegungs⸗Anſtalt angeſtellten 
Rechnungs Rath Brune den Charakter als Geheimer Rech⸗ 
nungs- Rath zu verleihen. 


Deut ſch lan d. 


[al Berlin, 24. Juni. Kreüzzeitung und D. Volkshalle, 
zwei konſervative Blätter von manchen Sympathien, I 
gegenwärtig wieder in fonfeſſtoneller Fehde, bei der man 
an das Sprüchlein gedenken muß, daß ein ſchlauer Zeiſig gern 
von ſich hören macht. In der Politit kann das noble Junker⸗ 
blatt keine Rolle mehr ſpielen, ſeltdem es ſelbſt zu einer von 
„Deutſchlands Chimären“ geworden iſt, unter welchem Titel 
der unverdroſſene Alexander Weyll ſortfährt, feine breitgetrete- 
nen Phraſeelogien dem Kreuz⸗Leſerkreiſe nach der Elle vorzu⸗ 
meſſen. Alſo unverzagt ein ander Feld auf andrem Sattel 
durchtitten. Auf dem kirchlichen find noch Lorbeern zu er⸗ 
ringen. Auch wir ſind der aufrichtigen Ueberzeugung, daß der 
Proteſtantismus gegenwärtig mehr wie je auf der Warte der 
Zeit zu ſtehen hat, damit ihm nicht von den Dieben der Nacht 
ſein theuerſtes Kleinod, Licht, Wahrheit und Freiheit des Geiſtes 
geraubt werde. Auch wir halten feſt an dem einfachen Bibel⸗ 
wort ohne Tradition und Caſtration, ohne Deuteln der Kirchen⸗ 
lehrer, und wünſchen von Herzen, daß die proteſtantiſche 
Chriſtenheit auf dem von Luther gereinigten Boden feſtſtehen 


feſt, dann iſt dem großen Ganzen 


lung, welche Alles wagt, 
und leide was man muß. Man leide die nur den Schimpfen⸗ 


und an der Auffaſſung der heiligen Schriften treu halten möge, 
allein wir ſuchen die Arena des Kampfes für unſren Glauben 
ganz wo anders als in den Spalten eines unlautern, partei⸗ 
gefärbten politiſchen Blattes, dem es gerade ſo paßt, in Er⸗ 
mangelung andren Stoffes nach Luſt und Laune ſich zum 
Schirmherrn des Proteſtantismus aufzuwerfen und ſeinen Geg⸗ 
ner nach Kräften zu verarbeiten. Auch wir verkennen weder 
die empörenden Uebergriffe, die der moderne Katholicismus, 
um zur alten Hierarchie zurückzuführen, ſich täglich mehr zu 
Schulden kommen läßt, noch die im Finſtern ſchleichende Prieſter⸗ 
tücke und ihre religiös⸗politiſchen, fanatiſch verfolgten Zwecke, 
— wir bauen jedoch auf den Felſengrund unſerer proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche und trauen ihm zu viel Feſtigkeit und Widerſtands⸗ 


fähigkeit zu, als daß er durch die abgeſtumpften Waffen einer 


morſch gewordenen Hierarchie zum Weichen gebracht werden 
könnte. Baut ein jedes Glied unſerer proteſtantiſchen Kirche 
feinen Glauben auf den Grund, den Luther uns wieder ers 
worben hat, hält jedes im Herzen das proteſtantiſche Prinzip 
eholfen, dann werden wir 
alle treffliche Apologeten unſeres Glaubens fein ohne Pole: 
miker werden oder zum leeren Journalgezänk unſre Zuflucht 
nehmen zu müſſen. Der Kampf des Katholicismus iſt doch 
nur ein Zeichen ſeiner Schwäche, die Efforcen, welche er ge⸗ 
genwärtig macht, ſind nur die letzten der Furcht und Verzweif⸗ 
Man thut dagegen, was man kann, 


den entehrende Polemik des Katholicismus, die Regierung aber 
ziehe feinen thatſächlichen Uebergriffen unerbittlich die ſtrengſten 
Schranken. Dann wird uns geholfen fein ohne die Phraſen 
und Echauffements einer Zeitung, die ſich mit dem Kreuze, 
das ſie innen doch nicht tragen kann und von dem ſie ſich 
niemals wird demüthigen laſſen, wenigſtens äußerlich und mit 


wahrlich nicht geringer Oſtentation bezeichnet. — Am löten 


Juli wird die Eröffnung der Weſtphäliſchen Eiſenbahn ſtatt⸗ 


finden, welcher Feierlichkeit der König in Perſon beiwohnen 


wird; die Reiſe nach Putbus wird ſodann erfolgen und wahr⸗ 
ſcheinlich auch die Eröffnung der Oſtbahn durch die Anweſen⸗ 
heit Sr. Majeſtät verherrlicht werden, bei welcher Veranlaſſung 
vielleicht auch die Stadt Poſen mit einem Allerhöchſten Be: 
ſuche beehrt werden dürſte. — Die Erzherzogin Sophie weilt 
noch am Hofe von Sansſouei. Ihr zu Ehren findet heute auf 


„Allerhöchſten Befehl“ eine Theatervorſtellung in Potsdam ſtatt, 


zu welcher die Königlichen Schauſpieler hinüber befohlen wor⸗ 


den ſind. Ein Nachmittags erſchienener rother Zettel meldete 


deßhalb den Schluß beider Hoftheater in hieſiger Reſidenz. 
Frau Frieb-Blumauer, der Erzherzogin von Wien her be⸗ 
kannt, wird in Wolff's „Kammerdiener“ ihre Meiſterrolle der 
Madame Hirſch in Potsdam ſpielen. — Die Königsberger 
Oper hat neulich durch eine Vorſtellung von Winter's, ſeit 
1834 vom Repertoir verſchwundener, reizend melodiöſer Oper 
„das unterbrochene Opferfeſt“ ein erträglich volles Haus ge⸗ 
macht. Herr Bötticher, ehemaliges Mitglied unſerer Hof⸗ 
bühne, trat darin als Mafferu auf und fand vielen Beifall, 
neben ihm als Miß Elvira eine wirkliche Miß Namens By— 
water, die wir hier jedoch ohne alles Bedauern hätten miſſen 
koͤnnen. Im Uebrigen war die Vorſtellung für die Königs⸗ 
berger Kräſte immer noch erträglich genug, was freilich nicht 
viel beſagen will. Der Kreuzzeikung iſt in ihrem Referate ein 
ſinnvoller Druckfehler entſchlüpft; ſie ſpricht nämlich von einem 
„unterbrochenen Opernfeſte.“ Sollte die Schelmin vielleicht 
des Herrn Woltersdorff gedacht haben, der hier ein lorbeer⸗ 
reiches Feſt zu feiern hoffte und nach Verdienſt nur Dorn und 
Dieſteln findet?! Würde das Königsberger Opernfeſt baldigſt 
unterbrochen werden, das wäre das Ehrenvollſte für ein Un⸗ 
ternehmen, welchem nur ſolche Thränen nachfließen werden, die 
der Schmerz über Alles, was es hat hören müſſen, dem Publi⸗ 
kum ausgepreßt hat. 


L. S. Berlin, 24. Juni. Der Graf Neſſelrode, Sohn 
des kaiſerl. ruſſiſchen Reichskanzlers, iſt geſtern Abend auf der 
Rückreiſe von London, wo er eine außerordentliche Miſſion 
hatte, mit dem Eilzuge hier eingetroffen. Derſelbe wird ſich, 
wie die „N. Pr. Ztg.“ wiſſen will, heute Abend nach Stettin 
begeben, um von da mit dem Dampfboote nach Petersburg zurück⸗ 
zukehren. — Nach den heut hier angekommenen Pariſer Journalen 
hat ſich die Nachricht des „Semaphore“ von der Eröffnung der 
Feindſeligkeiten im ſchwarzen Meere und von der Wegnahme 
türkiſcher Handelsſchiffe, wie leicht vorauszuſehen war, nicht 
beſtätigt. Das „Pays“ widerlegt dieſe Gerüchte in einer halb: 
offiziellen Note, worin verſichert wird, daß dieſe Gerüchte nicht 
nur ganz unwahrſcheinlich, ſondern auch allen bis jetzt erhalte: 
nen Informationen widerſprechend ſind. Die früher ſchon in 
Paris angelangte Nachricht, daß die Pforte das zweite Ultima⸗ 
tum Rußlands verworfen habe, ſcheint ſich zu beſtätigen, und 
die Journale ſind mit zahlreichen Correſpondenzen über die 
0 der Pforte, mit welcher ſie ihre Rüſtungen betreibt, 
angefüllt. f 

Die den 4. Juli zuſammentretenden Zollvereins⸗Konferenzen 


werden vorausſichtlich eine lange Dauer haben. Die preußiſche 
Regierung wird durch die Herren v. Pommer ⸗Eſche, Dellbrück 
und Philippsborn vertreten fein, Wer die Konferenzen eröffnen 
wird, iſt noch nicht beſtimmt. — Die geſtern hier eingetroffene 
Nachricht, daß für die Bahn von Münſter nach Rheine höheren 
Orts die Fortführung über Burgſteinfurt vorgeſchrieben ſei, hat 
hier die Erwartung rege gemacht, man werde bei dieſem Bahn⸗ 
bau auch ferner die geradeſte Richtung auf Holland im Auge 
behalten. — Für die in Süddeutſchland herrſchenden Anſichten 
über die „Ausführung des preußiſch⸗öſterreichiſchen Vertrages“ 
vom 19. Februar d. J. iſt es bezeichnend, daß ein bedeutender 
Fabrikbeſitzer aus Süddeutſchland bei ſeiner kürzlichen Anweſen⸗ 
heit hier Gelegenheit nahm, an geeigneter Stelle ſehr ſorgfältig 
zu erforſchen, ob Preußen es mit der Ausführung und dem 
Ausbau jenes Vertrages wirklich ganz ernſt nehme. Daß ihm 
hierauf eine beruhigende und überaus befriedigende Antwort 
wurde, braucht nicht erſt verſichert zu werden. — Im Bezirk 
des Appellationsgerichts zu Magdeburg (Präſident v. Gerlach) 
mangelt es nach der „Voſſ. Ztg.“ augenblicklich fo ſehr an Rich⸗ 
tern, daß andere Obergerichte aufgefordert worden ſind, die in 
ihrem Bezirk beſchäftigten Referendarien und Aſſeſſoren zur 
Ueberſiedelung nach Magdeburg unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen anzuregen. Sonſt herrſcht der größte Mangel an Rich⸗ 
tern in Weſtpreußen, dann in Oſtpreußen und in Poſen. — 
— Auf die Verordnung des Handelsminiſters v. d. Heydt ſind 
am 20ſten, wie man dem „H. C.“ ſchreibt, in der Borſig'ſchen 
Fabrik zur größeren Sicherheit der Eiſenbahnfedern, auf welchen 
die Eiſenbahnwagen ruhen, aus allen Fabriken, aus denen dies 
ſelben bisher bezogen zu werden pflegten, auf das Genaueſte 
in Betreff ihrer Haltbarkeit unterſucht worden. Mit dieſen Ver⸗ 
ſuchen ſoll ſo lange fortgefahren werden, bis ein beſtimmtes 
Ergebniß hinſichtlich der größeren Brauchbarkeit der verſchiede⸗ 
nen Erzeugniſſe gewonnen iſt. Man hat nämlich die Erfah⸗ 
rung gemacht, daß Federn aus verſchiedenen Fabriken ſehr ver⸗ 
ſchieden in Bezug auf ihre Haltbarkeit und Feſtigkeit ſind. Die 
Federn ſind natürlich in den verſchiedenen Fabriken beſtellt wor⸗ 
den, ohne daß die Fabrikherren wußten, zu welchem Zwecke. — 
Als Nachtrag zu der neulichen Mittheilung über die Kabinets⸗ 
ordre, welche den proteſtantiſchen Offizieren, ſofern ſie dem 
Armeeverbande verbleiben wollen, verbietet, Miſchehen unter der 
Befolgung der Bedingung des vom Biſchof Arnoldi publizirten 
Breve's einzugehen, bemerkt die „K. Z.“, daß in der Kabinets⸗ 
ordre der Accent auf den Eid gelegt wird, welcher von Seiten 
des proteſtantiſchen Theiles dem katholiſchen Geiſtlichen wegen 
der katholiſchen Kindererziehung zu leiſten iſt. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt, wie die „Zeit“ ſchreibt, von dem Herrn Mi⸗ 
niſter von Raumer die Beſtimmung getroffen, daß für die ka⸗ 
tholiſchen Elementarſchulen im Kultusminiſterium ein beſonderer 
Nath fungiren ſoll. Wie verlautet, iſt der Geheimerath Brüg⸗ 
gemann zu dieſer Stelle ernannt worden. 


Danzig, 22. Juni. Die Corvette „Danzig“ hat Befehl 
erhalten, heute nach Neufahrwaſſer in den Hafen zu gehen, weil 
Se. Königl. Hoh. der Prinz Adalbert mit einem Dampf⸗Avifo 
von Stettin heute Abend hier einzutreffen und morgen früh 
einer größeren Probefahrt beizuwohnen gedenkt. Die Corvette 
bleibt denn noch bis nächſten Sonntag auf der Rhede liegen, 
um die Verproviantirung ꝛc. zu vollenden und geht dann zus 
nächſt, wie wir bereits gemeldet haben, nach London, um die 
Geſchütze an Bord zu nehmen. (D. D.) 


Aus Weſtphalen, 21. Juni. Die „National-Zeitung“ hat das 
Verdienſt, zuerſt und wiederholt darauf aufmerkſam gemacht zu haben, 
wie unmittelbar der deutſche und insbeſondere preußiſche Handel dabei 
betheiligt iſt, daß den ruſſiſchen Eroberungsgelüften an der unteren Do- 
nau ein Riegel vorgeſchoben werde. Die preußiſche Induſtrie hat ſchon 
ſchwere Erfahrungen gemacht, was fie rein politiſche Maßnahmen ges 
koſtet haben; in Weſtphalen, wo die Eifen« und Leinenarbeit in fo leb⸗ 
haftem Schwunge iſt, weiß man am erſten davon nachzuſagen. Die 
Störungen durch die Unruhen des Jahres 1848 waren noch das We⸗ 
nigſte und nicht zu vergleichen mit den langwieren Verluſten während 
der Zeit, als wegen dynaſtiſcher Wünſche einiger ſüddeutſchen Kabinette 
die Sprengung des Zollvereins ſo lange in Ausſicht ſtand. Die Haupt⸗ 
ſache aber iſt, daß die deutſche Induſtrie, obwohl ſie an Solidität und 
Wohlfeilheit ihrer Produkte den Leiſtungen anderer Völker im Ganzen 
eher vor- als nachſteht, dennoch ein Abſatzgebiet nach dem anderen ver⸗ 
liert. An der Menge, Qualität und Billigkeit der deutſchen Fabrikation 
liegt das nicht; was ihr in dieſer Beziehung manchmal vorgeworfen 
wird, iſt gering im Vergleich zu dem, was ſich die Fabrikanten in an⸗ 
deren Ländern erlauben. Ebenſowenig find die Gründe unferer auswär⸗ 
tigen Verluſte in den natürlichen Beziehungen Deutſchlands zu anderen 
Völkern zu ſuchen. Was würde der deutſche Handel ſein, wenn er nur 
einigermaßen eine ſolche, überall ſofort gegenwärtige und kräftige Ver⸗ 
tretung und Fürſorge in fremden Ländern hätte, wie ſich deren der eng⸗ 
liſche erfreut! Der hat ein Urtheil darüber, der ſelbſt es einmal ange⸗ 
ſehen hat, welche Demüthigungen deutſche Kapitaine und Kaufleute ſich 
ſelbſt in den ſchwachen ſüdamerikaniſchen Staaten gefallen laſſen müſſen, 
welch ein trauriges Gefühl der Schutzloſigkeit ſich unſerer Landsleute 
dort bemächtigt, während Engländer und Franzoſen mit dem 
Reſpekt behandelt werden. Seit längerer Zeit war es an der Tages⸗ 
ordnung, den deutſchen Handel für die Abſatzquellen, die er anderswo 
verlor, auf den Erſatz an der unteren Donau hinzuweiſen. Es hatte 
ſich wirklich nach und nach ein, wenn auch für deutſche Kräfte noch nicht 
verhältniß mäßiger, aber doch nicht unbedeutender Handel dahin entwickelt. 
Das war neben den eigenen raſtloſen Anſtrengungen der deutſchen In⸗ 


rößten 


duſtriellen ſelbſt auch den Bemühungen der preußiſcheu Regierung und 
ihrer Agenten zu verdanken. In der „Nat.⸗Z.“ wurde jüngſt der Werth 
der Waaren, welche aus dem Zollverein nach den Fürſtenthümern an der 
unteren Donau gehen, auf 16 Millionen angegeben. Dieſe Summe 
ſcheint uns aber eh Weitem zu gering angeſchlagen. Weſtphalen allein 
mag jäbrlich dahin für mehr als 2 Millionen Waaren liefern. Wenn 
die Ruſſen aber in jenen Ländern, in denen ſie ſchon jetzt dem deutſchen 
Handel wahrlich nicht freundlich geweſen ſind, ganz die Herren werden, 
ſo wird unfer Abſatz dahin mit einem Schlage aufhören. Jede Beſetzung 
der unteren Donaulande durch ruſſiſche Truppen muß unſerer Induſtrie 
die härteſten Schläge verſetzen. Freilich mögen gewiſſe Leute denken: 
wenn die Induſtrie Schläge bekommt, fo wird fie deſto zahmer werden, 
und dann bleiben wir oben. Dieſe Anſicht ſteht auf gleicher Höhe mit 
einer anderen, welche ſich wohl dahiu äußert; je mehr auswandern, deſto 
wohlfeiler wird das Land für die Zurückbleibenden; — wir aber müſſen 
hinzuſetzen: deſto ärmer und ſchwächlicher wird das Volk. (Nat.⸗3.) 

Aachen, 21. Juni. Ueber die Ausſtellung der Reliquien 
ſchreibt die „Deutſche Volkshalle“: „Unſere alte katholiſche 
Krönungs⸗ und Kaiſerſtadt iſt ſeit Monaten beſchäftigt, ihr 
Feſtkleid anzulegen und ſich durch friſchen Anſtrich der Häuſer, 
durch Neubauten und vielſache andere Einrichtungen vorzube⸗ 
reiten auf die in dieſem Jahre vom 10. bis 24. Juli ſtattfin⸗ 
dende (nur alle 7 Jahre wiederkehrende) Heiligthumsfahrt. 
Die ſogenannten großen, von Karl dem Großen in das von 
ihm erbaute Münſter niedergelegten und ſeitdem allgemein und 
öffentlich im Aachen verehrten Reliquien, nämlich: 1) ein Ge⸗ 
wand der Mutter Gottes, 2) die Windeln des Heilandes, 3) 
ein Tuch Johannis des Täufers, 4) das blutige Lendentuch 
des Heilandes ſollen nach wenigen Tagen wieder in der alt⸗ 
überlieferten Weiſe von den Galerieen unſeres Domes in den 
Morgenſtunden zur kindlichen Verehrung und Erbauung der 
Gläubigen gezeigt werden.“ — Die „Volkshalle“ erinnert daran, 
daß im Jahre 1496 an einem einzigen Tage ſich 142,000 Pil⸗ 
ger in Aachen zuſammengefunden hatten. 

Saarlouis, 21. Juni. Der Prinz von Preußen hat 
70 den Franzöſiſchen Kriegsminiſter, Marſchall von Saint⸗ 

rnaud, empfangen, welcher von Metz hierher gekommen war, 

um Se. Königl. Hoheit in beſonderm Auftrag des Kaiſers 
Louis Napoleon zu begrüßen. 


Hannover, 22. Juni. Hier hat geſtern auf auswär⸗ 
tige Requiſition eine Hausſuchung bei dem Vorſitzenden des 
Hauptvereins des Gutenbergbundes ſtattgefunden, und ſind bei 
demſelben ſämmtliche Papiere in Beſchlag genommen. 


Hannover, 23. Juni. In der erſten Kammer wurde 
heute in der Vorausſicht, daß das geſtrige Votum zweiter Kam⸗ 
mer eine baldige Auflöſung derſelben, bez. Vertagung erſter 
Kammer im Gefolge haben werde, der einzige Gegenſtand der 
Tagesordnung, das Hppothekengeſetz, von derſelben entfernt, 
um nicht eine Berathung zu beginnen, die zu vollenden keine 
Ausſicht vorhanden ſei. — In der zweiten Kammer wurde die 
Verfaſſungs⸗Angelegenheit unerwartet von der Tagesordnung 
entfernt, Die zweite Berathung des Ausgabe-Budgets bot 
wenig Intereſſe dar. (3. f. N.) 

Harburg, 23. Juni. An dem 5 Uhr 10 Min. heute 
früh ſpedirten Güterzuge kamen bei Eſchede acht Güterwagen 
durch einen Achſenbruch aus dem Geleiſe, ſtürzten einen 40 
Fuß hohen Damm herunter und zertrümmerten total. Maſchine 
und Perſonenwagen blieben im Geleiſe und unverletzt; nur der 
Bremſer Predo aus Ueltzen ſtarb gleich darauf unter den Hän⸗ 
den der Aerzte. (B.⸗H.) 

Aus Mecklenburg ⸗ Schwerin, 21. Juni. Die 
Hoffnung, wenigſtens einige der Roſtocker Verhaſteten bald frei⸗ 
gelaſſen zu ſehen, ſcheint ſich in nächſter Zeit nicht realiſiren 
zu ſollen. Noch immer iſt nur ein Inquirent für dieſe Sache 
beftellt, fo daß dieſelbe, auch bei beſtem Willen deſſelben, nicht 
ſo raſch fortgerückt werden kann, als ſonſt wohl möglich wäre. 
Die Bewachung der Gefangenen und die Controlle des an ſie 
Gelangenden iſt äußerſt ſtreng; das Haftlokal beſteht aus Ein⸗ 
zelzellen, die ſeiner Zeit für gemeine Verbrecher, mit größt⸗ 
möglichſter Berückſichtigung auf Raumerſparniß, erbauet wur⸗ 
den. — Von Strelitz aus wird ganz beſtimmt dem Gerüchte 
widerſprochen, als ob das mecklenburg⸗ſtrelitzſche Contingent an 
den preußiſchen Herbſtmanövern theilnehmen werde. (8. N.) 


Kaſſel, 19. Inni. Unſere Eiſenbahndifferenz mit Han⸗ 
nover iſt ſeit einigen Tagen ausgeglichen. Die kurfürſtliche 
Regierung hat die von der hannoverſchen auf dem diesſeitigen 
Territorium projectirte Linie für die Südbahn genehmigt und 
dieſelbe wird nunmehr ſofort in Angriff genommen werden. 
Es ſteht zu erwarten, daß die mit einer ſolchen Nachgiebigkeit 
verbundenen Nachtheile durch die Vortheile, welche eine baldige 
Vollendung der Südbahn für Kaſſel und ſeine Umgegend in 
Ausſicht ſtellt, aufgewogen werden. — Der Kurfürſt hat dem 
großherzoglich heſſiſchen Miniſter v. Dalwigk das Großkreuz 
des Wilhelmsordens verliehen, eiue Auszeichnung, die dieſer 
Staatsmann für ſein treues Ausharren in derjenigen Po⸗ 
litik, die ſich als eine wahrhaft deutſche erwieſen, wohl verdient 
hat. (D. Volkh.) 

Mainz, 20. Juni. Heute Morgen wurde in allen ka⸗ 
tholiſchen Kirchen von den Kanzeln herab der Uebertritt des 
geweſenen Prieſters und Gymnaſiallehrers Herrn Dr. Blümer 
zu Bensheim aus der katholiſchen Kirche zur proteſtantiſchen 
und deſſen Exkommunikation verkündet. (M. Z.) 

Frankfurt, 22. Juni. Mit der Ulm⸗Raſtatter Fe⸗ 
ſtungs⸗Bauſache in engem Zuſammenhang ſteht die Wieder⸗ 
herſtellung der Bundes Finanzen, welche in der letzten Zeit in 
den öffentlichen Blättern mehrfach erwähnt iſt. In den Jahr 
ren 1848 und 1849 traten nämlich bei der Centralgewalt Be⸗ 
dürfniſſe hervor, zu deren Befriedigung es an den zureichenden 
Mitteln fehlte. Die für die Aufftelung der Reichstruppen und 
die Marine ausgeſchriebenen Matrikular⸗Beiträge gingen nur 
zum geringen Theile ein und für die Beſchaffung der Koſten 
der Central⸗Verwaltung war überhaupt keine zureichende Vor⸗ 
ſorge getroffen. Es blieb daher Nichts anders übrig, als die 
erforderlichen Geldmittel aus den zu andern Zwecken vorhande⸗ 
nen Bundesſonds zu nehmen. In dieſer Beziehung bot ſich 
der Ulm ⸗Raſtatter Baufonds durch die Beträchtigkeit feines 
Beſtandes als zur Aushülfe beſonders geeignet dar. Man 
nahm daher hauptſächlich aus ihm, was man brauchte, bis er 
vollſtändig erſchöpſt war; demnächſt überwies man ihm die 
übrigen Feſtungsfonds, ſo daß er zugleich der Gläubiger der 
rückſtändigen A und der Schuldner der ihm zuge⸗ 
floſſenen übrigen Feſtungsfonds geworden iſt. Auf dieſe Weiſe 
iſt die Beſchaffung der für den Ulm⸗Raſtatter Bau erforder⸗ 


lichen Geldmittel mit der Regulirung des ganzen Bundes⸗ 
Finanzweſens auf das Engſte verflochten. Um nun die Fort⸗ 
führung deſſelben ſoviel als möglich zu beſcheunigen, ſind Sei⸗ 
tens Preußens in der bereits erwähnten Denkſchrift Vorſchläge 
über die Re⸗Integrirung der Bundesfonds gemacht, welche geeig⸗ 
net erſcheinen, dieſe Angelegenheit auf dem kürzeſten und alle 
berechtigten Intereſſen berückſichtigenden Wege herbeizuführen. 
Allerdings ſchließen dieſelben nicht die Beſchaffung der für den 
Bau des verſchanzten Lagers neu beantragten in ſich, ſondern 
bezwecken, nur dem Ulm⸗Raſtatter Baufonds zu den ihm bun⸗ 
desgeſetzlich zuſtehenden Ausſtänden zu verhelfen. Wenn jedoch 
jeder Neubewilligung nach den erſten Anforderungen einer ge⸗ 
ordneten Finanz-Verwaltung die Regulirung des Haushaltes 
vorhergehen muß und erſt, wenn dieſe erfolgt, die Verpflichte⸗ 
ten in der Lage ſind, neue Laſten zu übernehmen, ſo bildet die 
von Preußen vorgeſchlagene Ausgleichung der Bundesfonds 
vom finanziellen Standpunkt aus die Grundlage für jede fer⸗ 
nere Neubewilligung zu neuen noch nicht bundesrechtlich feſt⸗ 
ſtehenden Zwecken. Da zu dieſen auch der Bau der verſchanz⸗ 
ten Lager bei Ulm und Raſtatt gehört, fo ergiebt ſich hiernach 
von ſelbſt, in welchem Zuſammenhang die Beſchaffung der 
dazu erſorderlichen Geldmittel mit der Regulirung des Bundes⸗ 
Finanzweſens ſteht. (8.0 
Kiel, 21. Juni. Wie die däniſche Regierung zur Zeit 
der oberſten Civilbehörde die ſchleswig-holſteiniſche Flottille nach 
Kopenhagen führte, ließ ‚fie drei Kanonenböte auf der hieſigen 
Marinewerfte zurück, und zwar, wie man ſagte, weil dieſe für 
Rechnung der deutſchen Centralgewalt erbaut worden und noch 
Eigenthum derſelben ſeien; in dieſen Tagen ſind nun auch 
dieſe zum Transport nach Kopenhagen vorbereitet und heute 
Abend durch ein Dampfbot dahin abgeführt worden. — Die 
Modifikationen des Zolles an der Eider haben bisher wenig 
zur Belebung des Handels hierſelbſt beigetragen, denn einige 
weſentliche Gegenſtände des Verkehrs ſind noch mit einem Nach⸗ 
zoll belegt, der an ſich zwar nicht bedeutend iſt, aber die For⸗ 
malitäten, welche die Erhebung deſſelben, nicht allein für die 
damit belegten, ſondern auch andere Gegenſtände, veranlaßt, 
find eine den Verkehr über den Canal ſehr hemmende Belä⸗ 
ſtigung. Erſt wenn die Zollſchranke zwiſchen Schleswig und 
Holſtein völlig gefallen iſt, kann der Handel und Wandel mit 
der ſchleswigſchen Nachbarſchaft in die alten Wege W 
(B. ⸗H.) 


— 22. Juni. Seit einigen Tagen liegt das däniſche 
Linienſchiff „Dannebrog“ in unſerm Hafen. Es hat 84 Ka⸗ 
nonen und Stand für 96. Es mag wohl auf Manchen einen 
eigenthümlichen Eindruck gemacht haben, als geſtern gegen 
Abend neben dieſem Erſatzmann für Chriſtian VIII. das kleine 
Dampfſchiff „Löwen“ vorbeifuhr mit den letzten 4 Kanonen⸗ 
böten der früheren ſchleswig⸗holſteiniſchen Marine im Schlepp⸗ 
tau, um dieſelben nach Kopenhagen zu bringen. Das hier 
liegende ruſſiſche Dampfſchiff „Groſchiaſchi“ hat die Kinder des 
Herzogs von Leuchtenberg cd in den nächſten Tagen 
wird auch noch das Dampfſchiff „Kamtſchatka“, das größte 
Kriegsdampfſchiff der ruſſiſchen Marine, an unſerer Brücke 
ankern, wie es heißt, um den Großherzog von Oldenburg ab⸗ 


zuholen. (H. N.) 
Oeſterreich. 


Wien, 22. Juni. Heute ſind hier über Semlin und 
Belgrad bereits Nachrichten vom [ bten eingelaufen. Freiherr 
von Bruck war am I4ten daſelbſt eingetroffen und von den 
türkiſchen Behörden feierlich empfangen worden. Die Kürze 
der Zeit erlaubte ihm nicht ſeinen Einfluß zu entwickeln. Sein 
Rath zur Verſtändigung und Vermittelung blieo gleichwohl 
nicht ohne Anklang. Der Divan ſoll nämlich beſchloſſen haben, 
das Ultimatiſſimum in einem Schreiben zu beantworten, worin 
unter Bezugnahme auf den letzthin von der Pforte erlaſſenen 
een darin den Ehriſten aller Konfeſſionen gewährten 
Begünſtigungen für unwiderruflich erklärt werden ſollten; auch 
wollte die Pforte in dieſer Hinſicht eine moraliſche Verbindlich- 
keit gegenüber den chriſtlichen Mächten anerkennen, ohne ſich 
indeß darüber zu einer eigentlichen völkerrechtlichen Paktation 
herbeizulaſſen. Ob Rußland ſich dadurch, wie die Pforte vor⸗ 
ausſetzt, befriedigt erklären wird, bleibt nach dem Vorhergegan— 
genen außerordentlich zweifelhaft. Allerdings werden die For⸗ 
derungen Rußlands in merito durch die Beſtimmungen des 
Firmans erledigt und die Privilegien der griechiſchen Kirche in 
dem von ihm gewünſchten Umfange gewährleiſtet. Allein da 
Rußland diesfalls einen Vertrag begehrt, fo ſtehen beide 
Mächte immer noch weit auseinander. Und was dieſen Punkt 
betrifft, ſo dachte man zu Konſtantinopel am 16ten noch immer 
nicht an das Nachgeben. (Nat.⸗Z.) 
Die „Weſ.⸗Z.“ (und mit ihr faſt gleichlautend die in 
Wiesbaden erſcheinende „Mittelrh. Z.“) enthält „nach einer zu⸗ 
verläſſigen Privatmittheilung“ aus Wien vom 19. Juni über 
die öſterreichiſche Vermittelung Folgendes: „Die Blätter haben 
bereits gemeldet, daß Oeſterreich ſeine Vermittelung in der 
ruſſiſch⸗türkiſchen Frage angeboten habe. Sie iſt wirklich ein⸗ 
getreten. Es hat der Pforte den Rath ertheilt, den Forderun⸗ 
gen Rußlands pure nachzugeben. Bei den weſtlichen Mächten 
aber hat es die volle Rechtmäßigkeit dieſer Forderungen befür⸗ 
wortet. Eine diesfallſige Cirkularnote iſt an ſämmtliche Ge⸗ 
ſandtſchaften abgegangen.“ 

Schweiz. 

Bern, 20. Juni. Unter dieſem Datum ſchreibt man der 
Frankf. Poſtztg.: „Der k. k. öſterreichiſche Geſchäſtsträger bei der 
ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, Graf Karniky, wird am 4. oder 
5. Juli hier wieder eintreffen. Bis zu Anfang des nächſten 
Monats werden auch diejenigen politiſchen Flüchtlinge, deren 
Ausweiſung das Wiener Kabinet verlangt hat, den Canton 
Teſſin und theilweiſe ſelbſt die Schweiz verlaſſen haben. Bald 
nach der Rückkehr des Herrn Geſchäftsträgers auf ſeinen Poſten 
wird die Grenzſperre aufgehoben und der freundnachbarliche 
Zuſtand, wie er vor dem 6. Februar d. J. beſtand, wieder ein⸗ 
treten. Aus Teſſin vernimmt man, daß ſchon jetzt einzelne Er⸗ 
leichterungen an der Grenze bemerkbar werden und man einer 
vollkommenen Beſeitigung der Sperre demnächſt entgegenſieht.“ 
(Oeſterreich ſcheint alſo von den Forderungen feiner Noten ab- 


zuſtehen.) (Köln. Z.) 
Niederlande. 


Haag, 21. Juni. Herr Boreel van Hogelanden hat in 
der geſtrigen Nachmittags⸗ Sitzung ſein Amt mit einer Rede 


als Präſident der zweiten Kammer angetreten, worin er ſich 
über die dermaligen Umſtände mit ähnlicher Vorſicht und Neu⸗ 
tralität ausließ, als die erſte Kammer in ihrer Adreſſe. Nach⸗ 
dem die Kammer alſo konſtituirt war, wurden mehrere Aus⸗ 
ſchüſſe und die Präſidenten und Vice⸗Präſidenten der Sektionen 
erwählt, wobei die Fraktion Groen nur Eines ihrer Mitglieder 
anbringen konnte. Der aus fünf Mitgliedern beſtehende Aus⸗ 
ſchuß für Redaktion der Antwort⸗Adreſſe zählt auf vier Gegner 
des abgetretenen Miniſteriums einen Anhänger deſſelben. Ueber 
den Inhalt des in der Thronrede angekündigten Geſetzes zur 
„ der aus der Kirchenfrage entſtandenen Schwierig⸗ 
keiten iſt noch nichts mit Gewißheit bekannt geworden. — Die 
erſte Kammer hat den Ihnen bereits mitgetheilten Adreß⸗Ent⸗ 
wurf unverändert mit 32 gegen 2 Stimmen angenommen, 
nachdem mit gleicher Stimmenzahl ein Amendement des Herrn 
van Dam van Iſſelt, welches der Adreſſe einen entſchiedenen 
Ausdruck der Sympathie für den proteſtantiſchen Theil des 
Volkes zu geben bezweckte, verworfen war. (K. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 22. Juni. Die Unterdrückung des Polizei⸗Mi⸗ 
niſteriums, die ich Ihnen ſchon vor einigen Wägen au 
iſt wirklich erfolgt. Man freut ſich im allgemeinen darüber, 


obgleich ich glaube, daß wir nicht viel dadurch gewonnen haben. 


und die Sache bleiben wird, obgleich der Name ges iſt. 
Die Unterdrückung des Polizei-Miniſteriums Nabe e 
iſolirt daſtehende Thatſache bleiben, ſondern andere wichtige 


Veränderungen werden dieſer Maßregel folgen. Man ſpricht. 


fortwährend von dem Rücktritte Fould's, der durch Perſigny 
erſetzt werden ſoll. Dann ſoll der General Canrobert den 
Marſchall St. Arnaud erſetzen, der zum Generaliſſimus er⸗ 
nannt werden würde. Dieſe Gerüchte ſtimmen ganz mit den 


kriegeriſchen Nachrichten überein, die ſeit geſtern und heute hier 


verbreitet find. Das ruſſiſche Ultimatum fol von der Türkei 
bereits verworfen ſein und die öſterreichiſche Intervention das 
nämliche Schickſal gehabt haben. 
einer ruſſiſchen Note an die Höfe von Wien und Berlin, die 
darin aufgefordert werden, entweder Partei für oder gegen 
Rußland zu nehmen. In den Seehäfen wird nicht mehr allein 
gerüſtet. Die Rundreiſen des Marſchalls de St. Arnaud und 


die Anweſenheit des Kaiſers in dem Lager von Satory bes 


weiſen, daß man fi auch auf der Landſeite zu decken ſucht. 
Das Minifeſt des Grafen von Neſſelrode hat bier wenig Ein⸗ 
druck gemacht, da man jetzt eingeſehen hat, daß Rußland ganz 
einfach auf den Forderungen des Fürſten Menſchikoff beſteht. 
Höchſten Ortes iſt man über die franzoſenfeindliche Sprache 
darin unangenehm berührt. Das Cirkular wird der Türkei 
hier eher nützen als ſchaden. Die heutige Börſe war in Folge 
aller dieſer Nachrichten ſehr bewegt. Die Zprozentigen waren 
geſtern auf der wiener Börſe bis auf 77 Fr. 30 C. geſtiegen, 
ſie fielen aber heute bis auf 76 Fr. 30., alſo um einen gan⸗ 
zen Franken. (K. Z.). 

— Ein pariſer Correſpondet der Independance Belge 
ſchreibt unterm 21. Juni: „Wenn ich gut unterrichtet bin, wie 
ich zu glauben Urſache habe, ſo muß in Petersburg bereits 
ein Courier eingetroffen ſein mit Vorſchlägen der franzöſiſchen 
Regierung zur ſofortigen Einberufung eines europäiſchen Con⸗ 
greſſes, auf welchem die den Weltfrieden in ſo hohem Grade 
gefährdende religiöſe Frage ihre Löſung finden würde. Den 
Ort des Congreſſes würde der Kaiſer Nikolaus beſtimmen.“ 


Großbritannien. a 


London, 21. Juni. Das Geſchwader des Admirals 
Corry, welches von den portugieſiſchen Küſten zurückberufen 
wurde, iſt geſtern an Plymouth vorübergekommen und nach 
dem Kanal geſegelt. Bekanntlich hatte vor einigen Tagen die 
„Times“ angedeutet, daß eine britiſche Flotte in der Norbfee 
zu kreuzen beſtimmt ſei, um bei der Hand zu ſein, wenn etwa 
— ruſſiſche Oſtſee-Flotte ungewöhnliche Bewegungen machen 
ollte. N 

— Geſtern wurde aus dem Parlamentsgebäude direkt 
nach Brüſſel telegraphirt. Lord Mauley begrüßte im Auftrage 
des Herzogs von Cambridge den Herzogs von Brabant. Die 
Ueberſendung der ziemlich langen Depeſche erforderte 2 Minu⸗ 
ten 50 Sekunden; die Antwort ebenſoviel. Lord Howard in 
Brüſſel fragte den Lord Cadogan hier, ob er nach Brüſſel 
kommen werde, und erhielt Antwort, Frage und Antwort zu 
ſammen in 38 Sekunden. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 12. Juni. Wie mit Beſtimmtheit vor⸗ 
auszuſehen war ſſt in der Erbfolge-Angelegenheit der miniſte⸗ 
rielle Moltkeſche Antrag vom Vereinigten Reichstag bei der 
zweiten Berathung mit großer Majorität angenommen worden. 
Bei namentlicher Abſtimmung — 10 Abgeordnete fehlten und 
14 ſtimmten nicht — erklärten ſich 113 dafür und nur 7 da⸗ 
gegen. Die dritte Verhandlung — nunmehr eine bloße For⸗ 
malität — iſt auf übermorgen angeſetzt. Der angenommene 
Antrag lautet: Der Vereinigte Reichstag ertheilt mit Bezug 
auf das Grundgeſetz vom 5. Juni 1849 S. 4 fo weit es ihn 
angeht ſeine Einwilligung dazu, daß Se. Maj. der König die 
Thronfolge für die geſammte däniſche Monarchie ordne 5 
Uebereinſtimmung mit dem Inhalte der köͤnigl. Borat, 
den Reichstag die Thronfolge betreffend vom 4. Oktobe 4.0 ‚ 
die am 13. Juni 1853 erneuet worden. . 


Rußland und Pole n. 


Beſtand gewi 
Petersburg, 17. Juni. Nach den immer mehr Boftand gewin⸗ 
nenden Gerüchten und der ungewöhnlichen zpätigteit ber Militairbepör- 
den zu ſchließen, dürfte es endlich wohl Ernſt ich Ana er Oceupa⸗ 
tion der Donaufürſtenthümer. Ja man ſchein 855 ch viel Wich. 
tigeres vorzubereiten, da die Flotte des lc Kannſch aft vollſtändig zum 
Kriege ausgerüſtet werden iſt. Unter deb irſchen dieſes Theils der 
Seemacht aeg — — ae dee Sen 0 pr nn ge 
und thatendurſtige Für enſchiko N N 

ſoll 5 ſeiner brei von Konſtantinopel ſeine muthmaßliche Rückkunft 


nach Stambul vorhergeſagt haben, aber „eine Rückkehr in voller Uniform“. 


Das letzte Mal erſchien er bekanntlich in Civilkleidern. „In voller Uni⸗ 
form“ Feist im en auch „vollſtändig gerüſtet“. Es wird ver⸗ 
ſichert, daß Fürſt Menſchikoff bereits Inſtruktionen zum Handeln erhalten 
habe, falls eine abwe ſende Antwort von Konſtantinopel auf die lepte 
Rote Rußlands über Odeſſa erfolgen ſollte. Demnach würde alſo der 

ürft wohl nicht erſt Befehl aus Petersburg abwarten, ſondern auf die 
dune von der Weigerung der Pforte diejenigen Schritte feel welche 
die Inſtruktion ihm vorſchreibt. Uebrigens wollen Manche in dem Um⸗ 
fande, daß der Chef der aktiven Armee, Fürſt von Warſchau, noch kei⸗ 
nen Befehl zur Uebernahme des Kommando's erhalten habe, ein Zeichen 


wird aber keine 


Zugleich ſpricht man von 


erblicken, daß es auf keinen eigentlichen Krieg abgeſehen fei. Dem ufolge 
wand l di Berufung ves Cbefs vom Stabe der aktiven 12 
ürften Gortſchakoff, zur Lettung und Anordnung, der nn e 
3 — Exekutionsheeres noch nicht als eine Maßregel zur Eröffnung 
des Kriege f 
In = Flotte haben erhebliche Beförderungen ſtattgefunden und dem 
Oberbefehlshaber der Seemacht Großfürſten Konftantin Nikolajewitſch iſt 
noch ein Adjutant in der Perſon des Flottenbeamten Herrn Liſianski 


beigegeben worden. ; . (Hb. N.) 
' T üer ke i. 


nopel, 6. Junt. Die Vertheidigungswerke am Bos⸗ 
vi knien jeh als vollendet oder beinahe vollendet angeſehen werden 
und ſind als ſolche vielleicht mehr ein Anſtoß für die Kritik der Freunde, 
als für den Angriff des Feindes. Jedem, der mit dem Armee» und 
Seeweſen noch ſo unbekannt iſt, wird es einleuchten, daß der ruſſiſchen 
Flotte ein etwaiger Angriff auf Conſtantinopel ſetr erſchwert werden 
könnte. Wenn die Vertpeivigung des Bosporus nur mit gewöhnlichem 
Geſchick geleitet wird, fo würden die Angreifenden, wie ſehr ſie auch der 
natürliche Vortbeil günstigen Windes und der ſtarken 4 bis 5 Miles 
geſchwinden Strömung nach dem Marmora - Meer begünstigt, und ob⸗ 
leich ſie es mit einer ſchwächern Seemacht zu thun hätten, doch vor 
onſtantinopel nur mit einigen zerſchoſſenen Schiffsrümpfen ankommen, 
die kein Leids mehr zufügen und fogar ſich ſelbſt nicht vertheidigen 
könnten. Der Bosporus iſt ungefähr 17 Miles lang, und ſeine Breite 
varlirt zwiſchen drei Viertel und zwei Miles. Die Stärke der Strö⸗ 
mung varlirt zwiſchen 3 und 8 Miles die Stunde, was vom. Wind 
und anderen Umſtänden abhängt, welche die mit der Oertlichkeit Ver⸗ 
trauten leicht berechnen können. Einer der beſten Ankergründe in dieſer 
Meerenge befindet ſich vor Bujukdereh, dem erſten großen Dorf auf der 
europäiſchen Küfte, und ungefähr 5 Miles weit vom Schwarzen Meer. 
Etwa 3 Miles weiter unten, auf der aſiatiſchen Seite, befindet ſich ein 
Ankergrund gegenüber vom Badeort Sultanteh. Unterhalb davon ſchießt 
die Strömung mit größerer Schnelligkeit weiter, in Folge der plötzlichen 
Verengung des Canals. Dann wird die Strömung wieder 9 se 
aus dem goldenen Horn kommenden Wirbelfluthen dee * — 
det ſo einen ſichern Ankerplatz auf eine Strecke So en 15 e . 
Serailpunkt hinaus und längs dem europätſchen Geſta 8 


Beiele Jahre lang bat die türkiſche Regierung ſich 

i dae A deen 1 70 ihre Freunde und . Alliir⸗ 
ten befeſtigt, indem ſie mächtige Forts auf den Dardonellen fern er⸗ 
baute. Den Bosporus dagegen bat fie faſt ganz vernachläſſigt; indeſſen 
iebt es auf beiden Ufern des nördlichen Theils der Meerenge einige 
wegt e Forts, die in guten Stand geſetzt werden und, wenn gut ver⸗ 
theloſgt einen vom e Meer kommenden Feind gehörig belaſti⸗ 
en könnten. Freilich ſind die Kanonen dieſer Forts meiſt von kleinem 
aliber. Die bedenklichſte Seite an dieſen Feſtungswerken iſt, daß fie 
alleſammt vom Rücken aus ungedeckt find. Jede beliebige Truppenmacht 
könnte von den vorausgeſegelten Schiffen in Booten an's Land geſetzt 
werden, die Bosporus⸗Forts von hinten angreifen und das Feuer der⸗ 
ſelben von der feindlichen Flotte abziehen. Die Hauptwehr, auf welche 
die türkiſche Regierung zu rechnen ſcheint, iſt ihre Flotte, 3 obgleich 
nur zur Hälfte bemannt, und obwohl die e anonieren 
nur unvollkommen eingeübt iſt, bei einer vernünfti Ne REIN ſich 
furchtbar verteidigen könnte. Sie befteht aus 2 vg ern, 1 Zwei 
decker, 9 Fregatten, 7 Corvetten und Briggs, und liegt vor Bujukdereh 
am Rande der Strömung vor Anker, fo daß fie ihre Schiffe in jede be⸗ 
liebige Stellung werfen und mit vollen Breitſeiten jedes große Fahrzeug 
bestreichen kann, das, den Bosporus berunterſegelnd, dicht an ihr vorbei 
muß, um den Untiefen am aſiatiſchen Geſtade auszuweichen. Gegenüber, 
und unterhalb dieſer Sandbank, liegt eine große Fregatte von 60 Ka⸗ 
nonen mit 2 kleineren vor Anker, um die Schiffe in Empfang zu neh⸗ 
men, die Therapia paffirt haben. Diele Aufſtellung der Flotte iſt an 


1 etzt, die Ruſſen haben das Feuer der Forts und Schiffe 
f en a 5 R ſie abhalten (wenn auch ohne Zweifel beſchädigt und 
v 4, aber doch kampffähig, wie fie wären) weiter zu fahren und 


N t 
e dem Palaſt des Sultans oberhalb der Stadt Anker zu wer⸗ 
fen Da würden fie das goldene Horn beherrſchen, in welchem alle 
Kauffabrer liegen, alle Armee» und Land⸗Arſenale ſich befinden, — kurz, 
fie wären im Herzen des Reichs und im Befig der ganzen Macht, die 
eine ſolche Pofition verleiht. Daß die türkiſche Flotte Anker lichten oder 
die Ankertaue kappen und die Ruſſen den Bosporus hinab verfolgen 
könnte, daran iſt nicht zu denken. Sie hätte dann den Kampf gegen 
einen noch immer ſtärkeren Gegner und unter ungünſtigeren Umſtänden 
zu erneuen. Da die Mängel dieſer Anordnungen augenfällig find, bleibt 
nur noch übrig zu ſchildern, was ſich alles hätte thun laſſen. Alle be⸗ 
reits gebauten Sorte hätte man in Stand ſetzen und mit ſchweren Ka⸗ 
nonen armiren, auf allen paſſenden Punkten aber, deren recht viele ſind, 
neue Forts errichten und auf den Höhen im Rüden durch fliegende Bat» 
terieen und Feldſchanzen decken ſollen. Auch die im goldenen Horn lies 
enden Pontons ließen ſich als Strand» Batterien ſehr gut verwenden. 
erner flarke Forts, mit ein paar kleinen Fregatten, zur Beherrſchung 
der Ankerplätze angebracht, und die türkiſche Flotte ſelbſt hinter dem 
Spigpunkt von Befiſchtaſch poſtirt, — dann wären die Ruſſen gezwun⸗ 
gen geweſen, durch die Feuergaſſe der Forts zu laufen und dann erſt, 
geschwächt und halb kampfunfähig, es mit dem Gros der türkiſchen Flotte 
aufzunehmen. Man wird ſagen, die Türkei habe zu dieſem Vertheidi⸗ 
ungs - Spftem nicht Kanonen genug — aber liegen nicht hunderte von 
Heuerſchlünden nutzlos in den Hardanellen⸗Schlöſſern ? (Times.) 


Konſtantinopel, 9. Juni. Noch ſind wir in völliger 
Ungewißheit, ob Krieg oder Frieden uns bevorſtebt. Die Pforte 
ſetzt ihre Nüftungen fort. Auch die Vaſallen ſcheint man zum 
Beiſtand aufgefordert zu haben. Geſtern Morgen kam wenig⸗ 
ſtens eine tuneſiſche Dampffregatte hier an. Daß man auch 
die Aegyptier mit nächſtem erwartet, ſchrieb ich Ihnen ſchon. 
Nur von dem Einlaufen der engliſchen und franzbſiſchen Flotte 
in die Dardanellen iſt es wieder ganz fill. Sollten beide 
Mächte doch nicht recht Luſt haben für die Pforte eine Lanze 
mit dem Czar zu brechen? Die Antwort, welche die Repräſen⸗ 
tanten beider Staaten in Gemeinſchaft mit den Repräſentan⸗ 
ten Oeſterreichs und Preußens der Pforte ertbeilten, als ſie an⸗ 
fragte, was auf das Ultimatum des Fürſten Menſchikoff zu 
erwiedern ſei, deutete dies allerdings an. Die gemeinſchaſt⸗ 
liche Antwort der Repräſentanten der vier Großmächte war: 
vie Pforte werde felber am beſten wiſſen, inwieweit durch die 
ruſſiſchen Forderungen die Hoheitsrechte des Großherrn beein⸗ 
trächtigt würden, und welche Antwort daher dem Fürſten zu 

eben ſei. Würde die Pforte wirklich von jenen Großmächten 
m Stich gelaſſen, fo müßte fie wohl oder übel ſich Rußland 
fügen. Denn fo viel Rüftungen die Pforte auch machen mag, 
allein kann ſie es in keinem Fall mit Rußland aufnehmen. 
Ob die Pforte freilich noch vor Beginn des Kampfes zu dieſer 
Einſicht kommen wird, iſt faſt zu bezweifeln, Denn man iſt 
bier nur gar zu ſehr geneigt, die eigenen Kräfte weit zu über⸗ 
ſchüden. Wie konnte man ſonſt, trotz der mit Oeſterreich ab⸗ 
geſchloſfenen Convention, dennoch neuerdings auch gegen Mon⸗ 
tenegro den Kampf wieder aufnehmen wollen Man verſichert 
hier wenigstens, daß Omer Paſcha mit den Truppen, die er 
aufs neue dort zuſammengezogen habe, nun Montenegro cer⸗ 
niren wolle. — Der Ramazan hat vor zwei Tagen begonnen; 
der Brand der Maufh in Konſlantinopel hat ihn eingeleuchtet. 
Es ſoll eine bedeutende Menge dort lagernder Waaren mit 
verbrannt ſein. Ohne Kaffee und Pfeife kann natürlich der 
türkiſche Mauthner ebenſo wenig als irgendein anderer großer 
oder kleiner Beamter ſein ſchweres Amt verſehen; in kupfernen 
Becken glühen die Kohlen den ganzen Tag; wie ſoll da nicht 
einmal Feuer auskommen? Das Gebäude war natürlich von 
Holz. Wer wird aber nun den Schaden erſetzen? Man dächte 
wohl — die Regierung. Allg. 3.) 


— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, 23. Juni. Der hentige „Moniteur“ enthält ein 
Dekret, betreffend die allgemeine Ausſtellung im Jahre 1855. 
Die Regierungs-Journale, ſprechen heute im friedlichen 
Sinne. (Tel. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin. (Sitzung der Stadtverordneten vom 21. Juni.) Aus 
der Sitzung vom 24. Mai c. wurde durch unſer Blatt das Nähere mit⸗ 
getheilt, in welches Stadium die Angelegenheit wegen Verlegung des 
Schlachthauſes getreten ſei. Jetzt legte der Magiftrat das Reſultat vor, 
welches aus der Conferenz der jenem Beſchluſſe zufolge zuſammengetre— 
tenen Commiſſarien hervorgegangen iſt. Letztere haben indeſſen eine beſ⸗ 
ſere Bauſtelle, als das Gründſtück No. 7 auf der Schiffbaulaſtadie dar⸗ 
bietet, nicht ermitteln können, ſondern nur vorgeſchlagen, dem Schläch⸗ 
tergewerk unter Gewährung einer entsprechenden Beihülfe aus Kamme⸗ 
reimitteln die Verlegung des Schlachthauſes nach einem von dem⸗ 
felben zu beſchaffenden Platze zu überlaſſen. Der Magiſtrat hält 
es aber bedenklich, auf dieſen Vorſchlag einzugehen, und empfiehlt viel⸗ 
mehr der Verſammlung die Annahme ſeiner in jener Sitzung ſchon vor⸗ 
gelegten Propoſitionen, um auf dieſer Grundlage dem Schlächtergewerk 
den Antrag machen zu können, daß daſſelbe für eigene Rechnung den 
Bau des Schlachthauſes nebſt Ställen ze. auf dem erwähnten Grundſtück 
übernähme. Die Verſammlung entſprach dieſem Antrage des Magiſtrats, 
den Wunſch hinzufügend, daß dem Schlächtergewerk noch die Bedingung 
geſtellt werden möge, nicht in die Oder hineinzubauen, damit der Plaß 
vor dem Bollwerk frei bleibe. — Von den verſchiedenen Projekten zur 
Erbauung eines neuen Kloſters, des Salingreſchen Stifts und eines 
neuen Waiſenhauſes in der Neuſtadt ſind zwei zur ſchließlichen Aus⸗ 
wahl verblieben. Nach dem einen würden herzuſtellen ſein: ein 3 Trep⸗ 
pen hohes Gebäude fürs Kloſter, desgleichen fürs Salingreſche Stift, 
ein zwei Treppen hohes Waiſenhaus und ein Wirthſchaftsgebäude, zu⸗ 
ſammen auf 169,000 Thlr. veranſchlagt (ohne Waiſenhaus 141,900 Thlr.); 
nach dem andern ein zwei Treppen hohes Gebäude fürs Kloſter, des⸗ 
gleichen fürs Salingreſche Stift, beide auf 154,000 Thlr. veranſchlagt, 
alſo gegen jenen Anſchlag 12,100 Thlr. mehr, ſo daß, da dann noch das 
Waiſenhaus auf einer andern Stelle erbauet werden müßte, pptr. 24,000 
Thlr. Mehrkoſten erwachſen würden, wenn dieſer von dem Magifrat und 
der Klofter-Deputation angenommene Plan zur Ausführung käme. Die 
Verſammlung entſchied ſich indeſſen nicht für dieſen, ſondern für jenen 
von der Baukommiſſion bevorzugten Plan. — Auf den Antrag eines 
Stadtverordneten: die ſchon ſeit mehreren Jahren projektirte Einrichtung 
einer Bade» und Schwimmanſtalt ſofort ins Leben zu rufen, wurde der Dias 
giſtrat erſucht: dieſe Angelegenheit wieder aufzunehmen und dabei die in 
neueſter Zeit in [Berlin getroffenen Einrichtungen in Augenſchein nehmen zu 
laſſen und mit zur Erwägung zu ziehen. — Ein Mitglied der Ver- 
ſammlung machte die Mittheilung, daß, dem Verlauten nach, der Theil 
der ſchönen Birken⸗Allee, welcher die Straße, die nach dem Grundſtück 
Friedrichsgnade führt, mit der verbindet, die an dem Grundſtück des 
Herrn Ludwig vorbeiführt, mindeſtens an einer Seite würde abgehauen 
werden, wenn der neuen Chauſſee, welche durch dieſe Allee geführt wer⸗ 
den ſoll, die erforderliche Breite gegeben werden ſolle. Es wurde gleich- 
zeitig angedeutet, auf welche andere Weiſe der Zweck zu erreichen ſein 
würde und beantragt, den Magiſtrat zu erſuchen: dieſerhalb geeignete 
Schritte zu thun, um die Allee zu erhalten, welchem Antrage die Ver⸗ 
ſammlung entſprach. — Zur Unterhaltung des Petriplatzes wurde ein 
Beitrag von 15 Thlr. bewilligt. — Auf die mitgetheilte Licitationsver⸗ 
handlung über die Verpachtung des diesjährigen Abſchnitts der Wolfs⸗ 
borfter Kämmereiwieſen wurde der Zuſchlag genehmigt, fo wie das Ab⸗ 
kommen mit dem Schulzen Stadelhoff zu Wolfshorſt, bezüglich einer 
Entſchädigung für das auf ſeiner Eigenthumswieſe aufgeſetzte Brennholz. 
— Auf den Antrag der Armen⸗Direktion bewilligt die Verſammlung 
nach dem Vorſchlage des Magiſtrats für das Lobedanſche Brennmaterial⸗ 
Legat 50 Klafter elſen Knüppelholz aus den Kämmereibeſtänden zu dem 
ermäßigten Preiſe von 3˙½ Thlr. pro Klafter. — Die Verſammlung 
genehmigt, daß noch in dieſem Jahre mit der Einrichtung einer Gasbe⸗ 
leuchtung in der Neuſtadt vorgegangen werde. Es wird zunächſt ein 
Rohr die Lindenſtraße entlang und ein Zweigrohr in die erſte Hälfte 
der Straße nach dem neuen Thore angelegt werden. — Gegen die Wahl 
des interimiſtiſchen Polizei⸗Kommiſſarius Friedheim zum Polizei⸗Kom⸗ 
miſſarius und des Sekretariats⸗Aſſiſtenten Bürler zum Polizei⸗Sekretair 
war nichts zu erinnern. — Die Bürgerrechtsgeſuche des Tiſchlermeiſters 
Ehrlich und des Schneidermeiſters Kurth wurden angenommen. 


Stettin, 25. Juli. Die Utenſilien und Bücher der früher bier 
beſtandenen Marineſchule werden mit Nächſtem nach Danzig per Schiff 
transportirt werden, und wird der Beſtimmung darüber täglich entgegen- 
geſehen. Es iſt dann nur noch das Depot am hieſigen Platze übrig, 
welches wahrſcheinlich ebenfalls im Laufe dieſes Jahres nach Swine⸗ 
münde verlegt werden wird. — Premier⸗Lieutenant Galſter, gegen- 
wärtig beim Oberkommando in Berlin, iſt zum Mitglied der Kommiſſion 
ernannt, welche die Gefhüge zur Dampffregatte „Danzig“ in England 
abzunehmen hat. 

Am Montag wird Herr Wilhelm Kunſt zum letzten Male in 
Iffland's „Jäger“ auftreten. 

Geſtern früh hat ſich hier ein ordentliches Dienſtmädchen, in Con⸗ 
dition bei einer renommirten Familie, erhängt. Ueber den Beweggrund 
zu dieſer That iſt man völlig im Unklaren, da weder Liebesverhältniſſe, 
noch Sorgen oder ſchlechte Behandlung von Seiten der Herrſchaft den 
Grund dazu abgegeben haben könnten. 
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Berichtigung In einigen Exemplaren der heutigen Zeitung iſt 
in dem Leit⸗Artikel Zeile 41 v. o. zu leſen: „nach Amt apoſtoliſcher 
Weiſe“ ſtatt: nach nicht apoſtoliſcher Weiſe. 


Pro vinzielles. 

Treptow a. d. N., 22. Juni. Mit dem Bau der Chauſſee von 
hier nach Neubrück (Kolberg) geht es fleißig vorwärts, denn nur noch 
einige Wochen und der Unterbau des ganzen Planums nebſt deſſen Doſ⸗ 
ſirung und Berpflanzung bis zur Kreisgrenze iſt dann vollendet. Geſtern 
machten die Chauſſee-Arbeiter, welche im hieſigen Stadtholz auf der al⸗ 
ten Landſtraße vor der Förſterwohnung beſchaftigt waren, einen anſchei⸗ 
nend nicht unbedeutenden Fund: nämlich beim Aufwerfen des Planums 
vor dem gedachten Hauſe fand man in einer Tiefe von ca. 2 Fuß eine 
ſilberne, mit Heiligenbildern und den Buchſtaben MEB verzierte Doſe, 
in der ein mit vielen erbsgroßen Diamanten beſetztes goldenes Kreuz 
und ein Fingerring, ſowie eine zu einem unbekannten Schmuckgegenſtande 
gehöre geweſene runde goldene Platte mit einem ſehr werthvollen gro= 
en Diamant garnirt und eine Menge ächter Perlen enthalten waren. 
Da ganz in der Nähe auch Menſchen⸗ und Pferdeknochen gefunden wur⸗ 
den und die Arbeit der einzelnen Gegenftände noch ſehr unvollkommener 
Art iſt, fo ſcheint das Ganze mit Rückſicht auf die erwähnten Heiligen⸗ 
bilder von einem hier in den Zeiten des 30 jährigen Krieges gefallenen 
Ruſſen herzuſtammen. Augenblicklich iſt die Doſe nebſt Inhalt bei der 
hieſigen Polizei deponirt. 


Kolberg, 20. Juni. In der heutigen Sitzung des Gemeinde» 
rathes ward der Bürgermeiſter Zuncker zu Schievelbein zum beſoldeten 
Rathsherrn auf 12 Jahre gewählt. Herrn Zuncker geht ein höchſt vor⸗ 
theilhafter Ruf voraus. 


Stadt: Theater. 


Gaſtdarſtellung der Sennora Pepitä de Oliva. Wenn man unter 
Tanzkunſt die Fertigkeit verſteht, in möglichſt halsbrecheriſchen Bewegun⸗ 
15 dem Rythmus der Muſik zu folgen, auf den äußerſten Spitzen der 

zuße zu balanciren, oder auf einem Beine ſtehend und das andere in 
einer Spannung von neunzig Grad ausgeſtreckt haltend, eine Windmüh⸗ 
lenflügelſchwingung um die eigene Are zu präſtiren, der möchte kaum 
geneigt fein, die Sennora Pepita für eine Tänzerin zu halten. Was 
will ihre Fertigkeit befagen, wenn man fie mit der vergleicht, welche die 
Grahn, die Cerrito, die Grifi oder die Taglioni auszeichnet! Und den⸗ 
noch hat fie Berlin enthuſiasmirt und Berlin hat ein Ballet, wie es in 
Deutſchland kein zweites giebt, if alſo wohlberechtigt, über die Vewe⸗ 
gungen graztöſer Zuse zu Gericht zu ſizen und zwar ohne Kompetenz- 
Konflikte in letzter Inſtanz. Sie iſt freilich eine reizende Bühnenerſchei⸗ 
nung, dieſe Pepita; aber ihre Augen und Haare, obſchon fie ſehr ſchön 
und ſchwarz, ihre ſchlanke, geſchmeidige und doch volle Geſtalt, ihre 


wohlgeformten Arme — eine Seltenheit bei Tänzerinnen — und ihre | 


kleinen Füße, die unzweifelhaft von andaluſiſchen Dimenfionen find, fie 
thun es nicht allein, aber daß dieſe ſchöne Erſcheinung zugleich bom 
Wirbel bis zur Fußſpitze in Grazie getaucht iſt, von der fe ſowohl in 
der Ruhe, wie in der leiſeſten und in der lebhafteſten Bewegun 

umfloſſen bleibt, das hat ihr, verbunden mit dem Reiz der Neuheit 
und des Fremdartigen, ſo viel Salven des Beifalls und ſo viel 
Wagenlaſten von Blumen und Kränzen verſchafft. Sie tanzt nicht 
als ob ſie unter der Aufſicht eines Balletmeiſters aufgewachſen, aber ſie 
tanzt mit ſo naturwüchſiger Anmuth, daß man ihr die fehlenden Pas 
gern zu Gute hält; ſie beanſprucht im übrigen auch nicht mehr, als die 
Nationaltänze Spaniens darzuſtellen und felbft in dieſen if ihr Reper⸗ 
toir verzweifelt beſcheiden, Jaleo de eres, Madrilena und el Ole, 
voila tout; Fandango, Bolero und Cachuca fehlen. Die Tänze des 
Südens ſind mehr als alle anderen pantomimiſch; ſie überſetzen ein 
erotiſches Gedicht in rythmiſche Bewegung. Stolze Herausforderung, 
ſcheue Flucht, tändelnde Abwehrung und am Ende aller Enden felige 
Hingebung, das tanzt man am Guadalquivir bei Mondenlicht und Ster⸗ 
nenſchein zum Klange der Guitarre mit Kaſtagnetten und Tambourin, 
und das tanzt auch Sennora Pepita, nicht mehr noch weniger. Ihre 
Bewegungen ſind durchaus edel, und einzelnen Stellungen, namentlich 
die bei Beginn und zum Beſchluß ihrer Pantomime von wahrhaft plafti« 
ſcher Schönheit. Daß dieſe Tänze im übrigen unendlich gewinnen wür⸗ 
den, wenn die Sennora einen Sennor hätte, an den ſie ihre Gebährden 
voll Gluth und Grazie adreſſiren könnte, verſteht ſich wohl von ſelbſt. 
Das Publikum überſchüttete fie auch hier wie überall mit Beifall, Blu⸗ 
men und Da⸗Capo-Rufen. ' 

Die kleinen Luſtſpiele, welche geſtern und vorgeſtern den Tänzen der 
Sennora als Emballage dienten, wurden ganz vortrefflich gegeben und 
erhielten das Publikum in der heiterſten Laune. Fräulein Müller 
hatte an beiden Abenden ihren guten Humor, und ſpielte, wie es in die⸗ 
ſem Falle nicht anders zu erwarten iſt, mit großem Erfolg; Fräulein 
Senger und Herr Seidel jun. zeigten uns in dem Vaudeville „Guten 
Morgen Herr Fiſcher“ ein bisher noch nicht wahrgenommenes Talent; 
ſie ſangen Couplets, und wie ſangen ſie, daß Einem die Thränen in die 
Augen traten, ſo herzlich mußte man lachen. Herr Seidel jun. war 
auch in der That ein Minneſinger, der eine ſteinerne Madonna zum Er⸗ 
barmen bewegen dürfte, wenn er ſein klägliches „ich liebe“ anſtimmt und 
in ſein Geſicht einen Ausdruck legt, als ob es ihm ergangen wäre wie 
der Ratte in Göthe's Fauſt. M. 


) Sommertheater auf Elyſium. 

Ein bekannter Feuilletoniſt unſerer Tage unterſcheidet zwei Arten 
von Sommertheatern: das Eigenthümliche der einen beſteht darin, daß 
das kunſtſinnige Geſchlecht der Zuſchauer Weißbier, Kaffee, Thee trinkt, 
nach Umſtänden auch Abendbrod ißt und ſich während deſſen Tafel⸗Thea⸗ 
ter und Tafel⸗Muſik vormachen läßt. Eine höhere Gattung von Som- 
mertheatern ſind nach ihm diejenigen, während deren Vorſtellungen der 
Conſum von Lebensmitteln gehemmt iſt; in dieſen giebt es, wie er ſagt, 
ſogar numerirte Sitzplätze und kleine Logen am Proſcenium für Begü⸗ 
terte oder Perſonen im ſtrengen Incognito. Ein ſolche Höhe hat auch 
das hieſige Sommertheater erreicht, das faſt jeden Tag eine Neuigkeit 
bringt und vor allen Dingen guten Willen an den Tag legt. Man 
könnte dies Theater mit einem ſchnell aufgewachſenen, wilden Baum ver⸗ 

leichen; viel Blätter und wenig Früchte, aber doch iſt er lieblich anzu⸗ 
ſcauen und gewährt dem müden Wanderer Schatten genug, um darun⸗ 
ter auszuruhen und einige müßige Stunden angenehm zu verbringen. 
In einer Zeit wie der unſrigen, in der das Ideal der Kunſt immer 
mehr zu ſchwinden ſcheint und die Bühne nur noch der Unterhaltung und 
Zerſtreuung dient, erfüllt ein Sommertheater am Beſten ſeinen Zweck 
durch Abwechslung. Abwechslung aber iſt die Würze des Lebens. Daß 
natürlich unter dieſen Umſtänden nicht der Maßſtab der ſtrengſten Kritik 
hier angelegt werden kann, ſieht Jeder ein und wird danach Manches zu 
modiſiciren haben. 

Der geſtrige Abend brachte uns den „Pariſer Taugenichts.“ Der 
Titel klingt nicht gerade einladend, man könnte gar leicht nomen für 
ein böſes omen nehmen, man würde aber darin irren. Die Franzoſen, 
denen eben Töpfer dies genannte Luſtſpiel entlehnt hat, beweiſen in dem 
erwähnten Genre einen wahrhaft tiefen Blick in die ſeltſame Verkettung 
geſellſchaftlicher Schickſale; außerdem gebieten ſie über eine theatraliſche 
Technik, welche leichte Anmuth und ſinnreiche Erfindung zu einer feſſeln⸗ 
den Wirkſamkeit zu combiniren verſtehen, und wenn wir auch in dem 
„Pariſer Taugenichts“ gar oft auf Rollen ſtoßen, in denen der Dichter 
zu ſtark auf einen glücklichen Zufall ſpeculirt, fo gönnt er uns doch eines⸗ 
theils nicht lange Zeit, darüber zu ſtutzen und anderntheils entſchädigt 
er uns durch eine muntere, flüchtige Champagnerlaune, die nur ſelten 
nach der gefährlichen Seite hin überſprudelt. Das Luſtſpiel iſt unbe⸗ 
dingt eins der intereſſanteſten und wird ſich mit Recht immer auf dem 
Repertoir erhalten. : : 5 1 

Das Hauptintereſſe bei der Aufführung concentrirte ſich um die Per⸗ 
fon des Gaſtes, des Herrn Kunſt, den wir heute zum erſten Male ſa⸗ 
ben, — wir können gleich hinzufegen — und bewunderten. Dieſer Ge⸗ 
neral von Morin, ein Mann von ächtem Soldatenblut, rauh nach Außen 
und im Innern voll des tiefſten Gefühls für alles Gute und Edle, kann 
in der That keinen wackern Vertreter finden, als unſern verehrten Gaſt, 
der im Beſitz einer vorzüglichen Geſtalt und eines noch vorzüglicheren 
Organs unbedingt einer der Hauptvertreter der humoriſtiſchen Alten iſt. 
Das zahlreich verſammelte Publikum verfolgte ſeine Darſtellung mit dem 
lebhafteſten Intereſſe und überhäufte ihn mit den größten Beifallsbe⸗ 
zeugungen; wir von unſerem Standpunkte aus haben auch nicht das 
Mindeſte an der Auffaſſung und Durchführung der Rolle zu tadeln und 
müſſen unendlich bedauern, daß es uns nicht vergönnt war, den Herrn 
Kunſt als Otto von Wittelsbach zu ſehen, zumal man von unſerem 
Gaſte daſſelbe wie von dem Mimen Rott ausfagt: Beide ſollen nämlich 
am Spinnrocken der Omphale beſſer ſein, als in nemeiſchen Löwen⸗ 
kämpfen. Darüber können wir nun nicht entſcheiden, ſicher aber war die 
Verkennung ihrer Talente und ihres Werthes gar oft die ſchwache Seite 
großer Männer. Petrarca ſah ſtolz auf fein lateiniſches Gedicht „Afrika“ 
und ſchätzte ſeine Sonette und Canzonen gering; ähnlich Göthe, dem 
ſeine Farbenlehre mehr galt, als ſeine Gedichte. Doch dem ſei, wie es 
wolle, Herr Kunſt kann ſtolz fein auf feinen General Morin, über feis 
nen Otto von Wittelsbach müſſen wir uns des Disputirens enthalten. 

Die andern Mitſpielenden wirkten nach Kräften mit und erzielten 
dadurch ein genügendes Enſemble; Herr Ruhle hatte wiederum unge⸗ 
nügend memorirt. W. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Danzig, 22. Juni. Emma, Brumm, von Swinemünde. l 
Flensburg, 21. Juni. Fr. Ingeborg, Johannſen, nach Stettin. 
Hartlepool, 20. Juni. Nathalie, Krauſe, nach Stettin. Eliſe Emma, 
Wilken, nach Swinemünde. 
London, 21. Juni. Sophie, Hanſen, von Stettin. 
Memel, 21. Juni. Maria Sophia, Scheele, von Swinemünde. Vor- 
wärts, Völſchow, do. ö 
Pillau, 22. Juni. Diana, Tramborg, von Stettin. Maria, Zobell, 
von Stettin. 5 
Rouen, 20. Juni. Cygne, Dacier, v. Stettin. Emma Lemaguen, do. 
Sbields, 21. Juni. Doris, aus Barth, nach Swinemünde. Julius, 
do. do, Carl, Ida, Ferdinand, aus Stralſund, ſämmtlich 
nach Swinemünde. i 
Swinemünde, 23. Juni. Columbus, Altmeppen, von Liverpool. 
Aeolus, Madſen, von Hartlepool. Rugia, Underborg, von 
Sunderland. Maria, Tramdorg, von Rügenwalde. Gannet, 
Taplor, v. Stornaway. Vanguard, Bedlington, v. Hartlepool. 
Mathilde, Grantzow, von Rügenwalde. Dankwardt, Wittgen⸗ 
ſtein, von Sunderland. Caroline, Dämlow, von London. 
Ermandine, Häfke, von Sunderland. Golden Grove, Urwin, 
von Neweaſtle. Heinrich, Grunwald, von Hartlepol. 24. 
Hillegonda Hendriks, Voordewind, von Rotterdam. Albert, 
Richer, von Rouen. Groſiatſchy, (D.), Duhamel, von Kiel. 
Laſine, Birkeland, von Bergen. 
In See gegangen: 
Aukjen, van Peer, nach Goole mit Getreide. 
Auguſte Friederike, Sprenger, nach Aarbus mit Holz. 
Emily, Sutton, nach London mit Weizen. 
Viktoria, Moore, von Stornawap mit Ballaſt. 
23. Elwine Friedericke, Ulrich, nach Neweaftle mit Weizen. 
Ain Reetzke, von Stolpmünde nach der Oſtſee mit Ballaſt. 
eue Unternehmung, Schultz, do. do. 
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Barometer⸗ und Thermometerſtand 
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u Offieielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 


Es kommt häufig vor, daß die Beſitzer aufgegriffe- 
ner, ohne Marke herumlaufender Hunde ſich damit 
entſchuldigen wollen, daß die Marke angeblich verloren 
Rahn ate oder geſtohlen ſei. Auf dieſe Entſchuldigung 
ann nie geränſichtigt werden, da es Sache jedes Be⸗ 
ſitzers eines Hundes iſt, vie Marke an einem feſtge⸗ 
ſchloſſenen metallenen Halsbande mit einem Metall⸗ 
ringe zu befeſtigen, was hierdurch mit Bezug auf §. 7 
des Hundeſteuer⸗Reglements vom gten Dezember pr. 
zur Kenntniß des betheiligten Publikums gebracht wird. 

Stettin, den 22ſten Juni 1853. 

J Der Magiſtrat. 


—— 


Zur definitiven Beſchlußnahme über die Auflöſung 
der Geſellſchaft, ſo wie zur Berathung über die Ver⸗ 
theilung des Beſtandes unter die Aktionaire haben wir 
eine General-Berfammlung im Siederei-Lokale auf 

den 28. Juni c., 4 Uhr Nachmittags, 
angeſetzt, zu welcher wir die Aktionaire hiermit ein« 
laden. Stettin, den 7ten Juni 1853. 


Comité der Vereins⸗Zuckerſiederei. 


Auktionen. 
Es ſollen am 2ten Juli c., Vormittags 10 uhr, im 
neuen Gtadttheile 
132,000 Mauerſteine und 
2.5000 Dachſteine 


verſteigert werden. a 
Roi Reis ler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
0 Ein in der Nähe Stettin's belegenes Gar⸗ 
ten⸗Grundſtück, welches ſich wegen feiner ge⸗ 
unden, freundlichen Lage, verbunden mit der 
l E herrlichſten Ausſicht, vorzugsweiſe zu einem 
herrſchaftlichen Wohnſitze, aber auch zu einem rentablen 
Garten Etabliffement eignet, iſt zu verkaufen. Das 
Nähere in der Expedition d. Bl. 


Complette Herren⸗ 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


1 unge Kill 11 
Gehör-Oel 
von Dr. J. Robinson in London. 

Durch Anwendung dieſes Oels werden alle organi⸗ 
ſchen Theile des Ohres ungemein geſtärkt, das Trom⸗ 
melfell erhält ſeine natürliche Spannung wieder, wo⸗ 
durch die Harthörigkeit ſehr bald ſicher geheilt wird. 

Das Flacon mit Gebrauchsanweiſung 1% Thlr. iſt 


on in Lil. Müller & C0., 


Börſe, allein zu haben, und verſichern dieſelben, daß 
dies Oel auch hierorts mit Erfolg gebraucht wurde. 


Sommer: Mützen von 10 Sgr. an, 
= Hüte von 1 Thlr. an, 
5 Shlipſe von 5 Sgr. an, 
Leine von 5 Sgr. an, 
ravatten von 5 Sgr. an, 
Kinder⸗Gürtel von 2¼ Sgr. an, 
Handſchuhe in Zwirn und Glacee von 5 Sgr. an, 


ſowie alle Herren⸗Garderobe⸗Artikel zu den 

billigſten aber feſten Preiſen bei N 

D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705, 


SNeneſte * 
Handstöcke 


empfingen 
D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No, 705. 


—— — ee 


Bias 


boch zu erfragen. 


tet hung e u. 

Bollwerk No. 1103 iſt zum 1ften 
Juli c. eine möblirte Stube zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt 4 Tr. 


Ver m 


Anzüge in reeller Arbeit, 


ſowie unſere gut eingerichtete Schneiderei empfehlen wir dem geehrten Publikum unter Verſicherung ſtreng 


reeller und ſolider Bedienung angelegentlichſt. Bei 


Beſtellungen nach Maß iſt der reſp. Beſteller nie 


zur Abnahme verpflichtet, und dürfte hierin die ſicherſte Garantie liegen für unſer Beftreben, gut und 


billig zu bedienen. 
Lubarsch 


& Mendelsohn, Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. 


EMANUEL LISSER 


empfiehlt fein auf's Vollſtändigſte aſſortirtes Lager 


Herren-Garderobe- Artikel, 
5 insbeſondere: 
Sommer-Röcke, Ueberzieher, Schlaf- und Morgen-Röde, Regenſchirme, Handſchuhe, 
Halstücher, Cravattes, Taſchentücher, Spazierſtöcke, Porte⸗monnaies, Cigarrentaſchen 
und alle anderen Gegenſtände für Herren zu den ſolideſten Preiſen. 
Gleichzeitig empfehle ich meine Sehneiderei zur ſchnellſten und ſauberſten Anfertigung aller 


Perren⸗Kleidungsſtücke aus 


den neueſten franzöſiſchen und niederländiſchen Stoffen zu den ſolideſten Preiſen. 


ANUEL LISSER, 


oberhalb der Schuhſtraße No. 154. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


Breslau, 24. Juni. Weizen, weißer 70-74 Sgr. gabe 69 a 


Inländische Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗ Papiere und 


1 


— un 


Das Herrengarderobe-Geschäft| 
M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, TWeens, Beinkleider 8 Westen 


dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 


CCC RS ERE HS RUSS NG AHR | 


Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemifetts, Kragen, 
Unterziehbeinkleider und Jacken 


habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


brikpreiſen. x ii au) ding an 
M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. ö 


— — ne 


Alte Grabkreuze und Gitter von Eiſen 
werden unter Garantie neu vergoldet und ge⸗ 
ſtrichen zu möglichſt billigen Preiſen. * 
Beſtellungen auf neue Grabkreuze und Gitter wer⸗ 
den zu Hütten⸗Preiſen ſchnell effektuirt von — 
©, A. Rinck, kl. Domſtr. No. 688/89. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Von heute ab wohne ich in der kleinen Dom⸗ 
ſtraße No. 690, 2 Treppen hoch, 


Stettin, den 25ſten Juni 1853. 4 
Ir. A. Steffen. 


t 


[ Opernperspeelive SU 
r WR 


vermiethet M. Maueche, Optikus, 
Schuhſtraße No. 856, 


STADT-THEATER. 
Sonnabend den 25. Juni: 
Letzte Gaſtrolle der Königl. ſpaniſchen Tänzerin 
Signora Pepita de Oliva- 
Guten Morgen Vielliebchen. 


Luſtſpiel in 1 Akt von Cosmar. 


> f N: 
Königsberg - Stettiner 
Dampfschifffahrt 
in Verbindung mit den Dampfſchiffen 
von Königsberg nach Memel, Tilſit, 
Elbing und Danzig. 
Die Dampfſchiffe „Ostsee und „Königsberg“ 
fabren abwechſelnd am 4., 8., 12., £6., 20., 24. und 


28ſten jeden Monats früh 5 Uhr von Stettin über 
Swinemünde und Pillau nach Königsberg et vice 


versa und erreichen ihren Beſtimmungsort bei gewöhn⸗ 0 Hierauf; 
lichem Wetter jedesmal am Nachmittage 3 La Madrilenae 10 
Tages. getanzt von Signora Pepita de Oliya, 


Passagiergeld: Cap. III 
4 2 ap» \ * 
von Stettin nach Königsberg b Buch Kun — Serib 
1. Cajüte 7 Thlr., II. Cajüte 5 Thlr., Deck 2½ Thlr., Luſtſpiel in e. 
von Stettin nach Swinemünde HE 
I. Cajüte 1 Thlr., II. Cajüte 20 fgr. etanzt von Signora Pepita. 


Frachtgüter nach Tarif. 
Der Untergang der Welt. 


Expedition in Stettin. De 0 N 
Hermann Schulze, Komiſche Oper in 1 Akt von Th. Mügge. 


am Dampfſchiffsplaß. 


Schnelpreſſendrud und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


